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·Kleine B~nk ganz groß 
Das Hamburger GeldhausOtto M .. Sehröder blickt auf ein erfolgreiches Jahr 2014 zurück. Une 
VOLKER MESTER 

HAMBURG U Nicht allzu vielen 
Geldhäusern dürfte es im verg.angenen 
Jahr gelungen sein, den Zinsüber­
schuss zu steigern. ,Ein, Blick auf die 
niedrigen Marktzinsen macht deutlich, 
warum. Die kleine IJ:amburger Bank 
Otto M. Scliröder hat es dennoch ge­
schafft. Der Grund: Das Institut ist in 
einem sehr speziellen Geschäft tätig -
es stellt kurzfristige Zwischenfinanzie­
rungen für gewerbliche Immobilienin­
vestoren zur Verfügung. "Die Immobi­
lienpreise sind gestiegen und wir haben 
den Kreditbestand im Vorjahr deutlich 
ausgebaut", sa~ der Vorstandschef 
Helmuth Spincke;·,Zudem·,konnte die 
Zinsmarge bei solchen Zwischenfinan­
zierungen annähernd gehalten werden. 

Nur in drei Immobilienmärkten ist 
die Schröder-Bank tätig: Wohnobjekte 
in Berlln. Harnburg und auf Sylt . 
.,Unser Wachstumsmotor ist derzeit 
Be:din", sagt Spincke. Aktuell macht 
das Institut dort etwa 60 Prozent sei­
nes Geschäfts, 30 Prozent entfallen auf 
Harnburg und zehn Prozent auf Sylt. 

Die DAX•Entwicklung 
pereitet uns Kopfschmerzen. 

Martin von Hirschhausen, 
Vorstandsmitglied 

Otto M. Sehröder Bank 

"In Berlin gibt es weiter reichlich 
Baulücken, die man in Harnburg kaum 
noch findet", erklärt Spincke. Außer­
dem sei in der Bundeshauptstadt die 
Eigentumsquote geringer als in llarn­
burg. Im Hinblick auf das Preisniveau 
habe Berlin gegenüber Harnburg aller­
dings schon merklich aufgeholt. 

Nach teils kräftigen Preissteige­
rungen in den zurückliegenden Jahren 
hat sich der Markt in der Hansestadt 
zuietzt beruhigt. "Gerade für das lange 
Zeit vernachlassigte mittlere Preisseg­
ment im Bereich von 3000 bis 4000 
Euro je Quadratmeter sehen wir aber 

Die beiden Vorstande der Otto M. Sehröder Bank Helmuth Spincke (1.) und Martin von 

noch reichlich Potenzial", so Spincke. 
Gute Perspektiven hätten Stadtteile 
wie Hamm und Horn, in denen viele 
Wohnblocks aus den 1960er-Jahren 
durch moderne Bebauung ersetzt wer­
den könnten. Für Eidelstedt erwartet 
Spincke ebenfalls steigende Preise. 

Ein kleines Institut wie die Otto M. 
Sehröder Bank kann nach seiner Ein­
schätzung im Geschäft mit den Immo­
bilien-Zwischenfinanzierungen seine 
Stärken ausspielen: "Ich sehe mir jedes 
einzelne Objekt selbst an, und wir kön­
nen dann sehr schnell entscheiden." 

Im zweiten Geschäftsfeld, der Ver­
mögensanlage, ist es für die Otto M. 
Sehröder Bank im Jahr 2014 ebenfalls 
gut gelaufen. Das Anlagevolumen, qas 
sich auf einen Betrag "im mittleren 

dreisteiligen Millionen-Bereich"' belau­
fe, sei um einen zweistelligen Prozent­
satz gewachsen, sagt Vorstandsmitglied 
Martin von Hirschhausen. Angesichts 
der deutlichen Kursgewinne an der 
Börse habe die Risikoscheu der Anleger 
abgenommen, beobachtet er. "Aber die 
DAX-Entwicklung bereitet uns Kopf­
schmerzen." Auf dem nun erreichten 
Niveau müsse man mit den Kunden 
über angemessene Absicherungsstrafe­
gien sprech~n: ,;Mit einem Risikopuffer 
von acht biS zehn Prozent liegen die 
meisten Aktienanleger immer noch 
klar im PlUs." 

In der Vermögensberatung sollte 
der Kunde ·ein Anlagevolumen von 
mindestens 200.000 Euro mitbringen. 
Eine Million Euro sind es in der indivi-
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1eue Räume hat man auch für die 37 Beschäftigten gefunden 

llrschhausen Michael Rauhe 

duellen Vermögensverwaltung, die zuin 
Jahresanfang 2014 eingeführt wurde. 
Das neue Geschäftsfeld sei gut angelau­
fen und werde ausgebaut, sagt von 
Hirschhausen. Dieses Angebot sei sinn­
voll für Stiftungen, aber auch für Pri­
vatkunden, die vor der Verantwortung 
für die Anlageentscheidung und dem 
bürokratischen Aufwand, der nach den 
neuen regulatorischen Anforderungen 
mit jedem einzelnen Wertpapierbera­
tungsgespräch verbunden ist, zurück­
schrecken. 

Eigene Finanzprodukte bietet die 
Bank auch weiterhin nicht an, um neu­
tral und individuell beraten zu können, 
ebenso gibt es keinen Vertrieb ge­
schlossener Fonds. Daraus resultiere 
eine vertrauensvolle Beziehung zu den 

Kunden, so von Hirschhausen: "In den 
zurückliegenden zwei Jahren hatten 
wir quasi keine Depotabgänge." 

Insgesamt legte im abgelaufenen 
Geschäftsjahr der Zinsüberschuss um 
20 Prozent zu und der Provisionsüber­
schuss erhöhte sich um 15 Prozent. 
Während die Bilanzsumme um rund 
sieben Prozent auf 177 Millionen Euro 
anstieg, verbesserte sich das operative 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäfts­
tätigkeit um elf Prozent. "Gemessen am 
operativen Gewinn haben wir das beste 
Ergebnis der Unternehmensgeschich­
te erzielt", so Spincke. 

.Belastend wirkten sich die Kosten 
fllr den Urnzug im vergangenen Jahr aus 

Belastend wirkten aher Kosten für 
den Umzug: Die Bank wechselte zum 
Jahresende 2014 von der Bleichen­
brücke an den Axel-Springer-Platz, wo 
man rund 860 Quadratmeter im "Han­
se Forum" mit der markanten Glas­
front mietete. Die neuen Räumlichkei­
ten seien von den insgesamt etwa 1000 
Kunden und den mittlerweile 37 (Vor­
jahr: 36) Beschäftigten sehr positiv auf­
genommen worden, so der Vorstands~ 
vorsitzende. ·Nun habe man deutlich 
mehr Platz für die Mitarbeiter und für 
künftiges Wachstum. 

Bei der Einrichtung der neuen Fir­
menräume sei Wert darauf gelegt wor­
den, "unsere hanseatische Tradition 
mit dem MOdernen zu verbinden", er­
klärt Spincke: Manche der Gemälde 

. und Möbel stammen noch von Otto M. 
Schröder, der die Bank im Jahr 1932 
gründete, das erste Geschäftsbuch soll 
in einer Vitrine im Eingangsbereich 
präsentiert werden. 

Für das laufende Jahr erwartet der 
Vorstand in der Immobilienfinanzie­
rungssparte ein ungefähr konstantes 
Kreditvolumen, aber einen sinkenden 
Zinsüberschuss. Für den Wertpapier­
bereich hingegen rechnet Vorstands­
mitglied von Hirschhausen mit deut­
lich zunehmenden Erträgen: "Unser 
Ziel ist es, das betreute Anlagevolumen 
abermals um einen zweistelligen Pro­
zentsatz zu steigern - und wir sind da 
auf einem guten Weg.~· 

Freitag, 29. Mai 2015 

. Hamburgs beste · 
Ausbildungsfirmen 
ausgezeichnet 

44 Unternehmen nahmen am 
Wettbewerb teil. Haspa und 
Volksbank unter Siegern 

HAMBURG :: Der Wettbewerb um 
Auszubildende nimmt von Jahr zur 
Jahr spürbar zu: Vier von fünf Ausbil­
dungsbetrieben klagen über Probleme, 
überhaupt ausreichend Bewerbungen 
zu erhalten, sagen Branchenexperten -
Grund genug für Firmen, sich attraktiv 
für Nachwuchs zu präsentieren. Am 
Donnerstag wurden "Hamburgs beste 
Ausbildungsbetriebe" im Scharlatan­
Theater ausgezeichnet. 44 Unterneh­
men beteiligten sich an dem Wettbe­
werb, davon wurden sieben mit fünf 
Sternen, neun mit vier Sternen und 
sieben mit drei Sternen prämiert. 

Als beste Azubi-Unternehmen mit 
jeweils fünfSternenschnitten der Aon 
Versicherungsmakler, die Haspa, die 
Hamburger Volksbank, Harnburg Mes­
se und Congress, Olympus Europa, die 
PSD Bank Nord sowie der ITK-Dienst­
leist~r QSC ab. 4500 unbesetzte Aus­
bildungsstellen gibt es allein in Harn­
burg - Tendenz steigend. Deshalb gilt 
es, frühzeitig auf den kommenden 
Mangel an qualifizierten Auszubilden­
den zu reagieren. Aus diesem Grund 
haben der renommierte Personaldiag­
nostiker Professor Werner Sarges von 
der Helmut-Schmidt-Universität Harn­
burg, das IMWF Institut für Manage­
ment- und Wirtschaftsforschung und 
das Hamburger Abendblatt den Wett­
bewerb ins Leben gerufen. Ausbilder 
und Azubis wurden wissenschaftlich 
befragt, die Firmen analysiert. 

"Die Auszeichnung ist für Unter­
n~hmen wie für Azubis ein verlässli­
ches Qualitätssignal", sagte Co-Initia­
tor Jörg Forthmann von der Agentur 
Faktenkontor, die den Wettbewerb or­
ganisiert, am Rande der Preisverlei­
hung. "Ein wichtiges Projekt. Unter­
nehmen können so gut sehen, wo ihre 
Schwächen und Stärken sind, jungen 
Leuten hUft die Bewertung bei ihrer 
Auswahl zwischen Unternehmen", sag­
te Abendblatt-Leserbotschafter Ralf 
Nehmzow beim Festakt. (HA) 


